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Meine Passion

Wenn der Esel

mit dem Samichlaus...
Wie schafft es Sankt Nikolaus,

dass er mit seinem Esel nicht

wie ein Esel am Berg steht?

Dank einem Kurs in Grasswil:

Edith und Wolfgang Müller

haben die Kenntnisse und

die Geduld, ihr Wissen

weiterzugeben.

y y Mandarinen sind da drin und

^ # Nüsse, Lebkuchen, Schoggi,

^ ^ Feigen - und die Kinder warten
schon fiebrig darauf. Doch der Esel, der
den Sack trägt, will einfach nicht mehr
weiter, er bockt. Irgendetwas passt ihm
nicht. Was nun? Sankt Nikolaus bleibt
zwar einigermassen würdevoll, doch
Knecht Ruprecht stösst bereits Worte

aus, die wenig weihnächtlich klingen. Er

zieht den Esel an der Leine, schubst ihn,
auch vergeblich, von hinten.

Handelt es sich hier um den Fall eines

störrischen Esels? Edith Müller verneint.
Zusammen mit ihrem Mann führt sie im
bernischen Grasswil einen Eselhof. «Der
Esel ist überhaupt nicht störrisch», sagt
sie. Während sie einem ihrer fünf Tiere,
der Eselstute Christina, ausgiebig die Ba-

cken krault, beginnt die ehemalige Brief-
taubenwachtmeisterin der Schweizer
Armee über den Eselscharakter zu sin-
nieren. «Mit dem Esel muss man disku-
tieren», betont sie, «man kann ihm nicht
einfach etwas befehlen.»

Das Ross sei autoritätsgläubig, führt
Edith Müller aus, die selber zwei Pferde

besitzt. Diesem könne man einen Zwick
geben, dann gwaggle es zwar mit seinen
Ohren und bekunde sein Missfallen, füh-

re jedoch willig aus, was man verlange.
«Der Esel macht das nicht», weiss die

Expertin. «Ihn muss man von dem, was

man mit ihm vorhat, überzeugen.» Und
laute Befehle mag der Esel eh nicht, er

hört, die grossen Ohren lassen es vermu-

ten, viel besser als der Mensch. Das Wie-
hern eines Artgenossen vernimmt er
über eine Distanz von fünf Kilometern.

«Die Körpersprache des Esels will ge-
lernt sein», meint Wolfgang Müller. Und
darum treffen sich die Samichläuse,
Schmutzli und Ruprechte derzeit wieder
bei den beiden begabten Eselsflüsterern

zu eintägigen Kursen. Einen Esel, der
das ganze Jahr auf einem Bauernhof
lebt, kann man nicht einfach am 6. De-

zember ins vorweihnächtliche Getüm-
mel einer Stadt treiben. Das Feingefühl,
das es eben braucht, um mit ihm eine

Beziehung aufzubauen, ist aber lernbar.
Zu Anfang waren Müllers selber als Sa-

michläusin und Schmutzli unterwegs,
heute bilden sie andere aus und bieten
Events - Eseleien - aller Art an. Diese

reichen vom Kindergeburtstag über die

Ausbildung für den Eselsführerausweis
bis zu regelrechten Eselstherapien.

Kürzlich war ein Basler Pharmamana-

ger in Grasswil zu Gast, dessen Frau ihm

per Geburtstagsgutschein mehr Gelas-

senheit geschenkt hatte. Er musste einen
halben Tag mit einem Esel verbringen,
von der Stallarbeit bis zum dreistündi-

gen Geländegang alles erledigen - und
besonders schlimm: immer ohne Handy!
Er habe zwar gemurrt am Anfang, hätte
sich am Abend dann aber schweren Her-

zens von seinem Esel verabschiedet.
Eselsliebe sei überhaupt weit verbrei-

tet, sagt der frisch pensionierte Militär-
instruktor Wolfgang Müller. Was leider
dazu führe, dass die Eselshaltung mass-
los unterschätzt werde. «Jedes Mal, wenn
in der Presse über uns geschrieben wird,
bekommen wir hinterher etliche An-

fragen, ob wir noch ein Plätzchen frei
hätten für einen Esel.» Also: V V
Erst den Kurs machen, dann % 1
den Esel kaufen! Gallus Keel ^ y

Weitere Infos und Bilder auf www.eselmueller.ch

und www.zeitlupe.ch
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